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^Donnentcnf :

9Sei grantD^Suftelluiifl perlßoft:
gätjrlid) Sr. 5. 70

Çalbjâljrlidj „ 3. —
SHevteljcihrlid) „ 1. 50

îtuëtanb mit 3ujdjlag bcs tporto.

/tovrefpoitiicttjcit
uni) Beiträge in ïen $ejt jinb
gefätligft au bie 9i e b a î t i o n ber

.„©cf)lnetjer grauen=3ettung" in
©t. ©allen ju abreßireit.

ftcbalition
eines im Stillen roirfenben gemein»

nüljigen Srauenf reife».

£t. ÖKtUVtt. 9)1 otto: Stets ftrcbe 311111 ©anjett; — unb fannft ®u ein ©anjeS nii^t fein,
So fci)ticfje als Wittifleö ©lieb bienenb bem ©onjen ®td) an.

Sttferlton :

15 KentimeS ber einfpalttge Sßetitjeile.
Sei SBteberljolungen (Rabatt.

Sie „©c^m.eijer ffrauemSeitung"
er i cl) e int jeben ©amftag.

^ußtißntioucu
beliebe man franlo eirtjufenbett an
bie ©bbebition ber „©djwetjer grauen«

Seifung" in St. ©allen.

Bering unb frpebition
bon Ülltmegg«3Beber j. Ereuburg

in ©t. ©allen.

©amftag, ben 18. ©eptemher.

3)ie (Bejiefumg jtie ließe.
(?lu§ bent Sabagogiunt bon Dr. g. $itte§.)

(Die Siebe ju ben ©Itern ift ber ©rund unb
.©oben, auf ben fid) bag ganje ©emiithsleben beg

Kinde» aufbaut. 2Bie mistig ift ber Einfluß auf
ba§ ganje Sehen be§ Menken, ob er als Kind
lieben gelernt, bon Siebe umgeben aufwuchs, ba§

fitjie ©efiiljl ber Eingebung ertoiebern gelernt bat,
— ober nidjt!

@S ift nicht blog ein füßeS ©efdjäft ber ©Itern,
fonbern eine (ßflidjt, Siebe in KinbeSherjen herbor=

jurufen. Oie Statur hilft ben ©tern. Snffinftid
breitet bag Stub ber Mutter bie türme entgegen;
aber bag Kind foil nad) unb nad) gu einer bewußten,
bem §ergen frei entftrömenben Siebe gelangen. ®ieß
wirb bag, bem Kinde entgegen gebrachte, wahrhaft
überwältigende (SeftiÇI bewirten.

Siebe, unberfälfdjte unb üotle Siebe bon «Seite

ber ©Itern ift bag erfte ©rforberniß, um aud) bie
Siebe im Kinderheimen mit fijmpat'fjifdjer (Semait

ju weiten.

3ut Siebe gefeite fid) bie m o r a Ii f d) e 8 raft,
um biefetbe bor ©d)Wiid)e ju bewahren. Mit finden
oft im Seben bie gärtlidjfte Siebe ber (Sttern, bie

bom Kinde Weber eetbiebert, nod) erfanut wirb, unb
t)ier lägt fid) mit ©ewißheit annehmen, baß ben

Eltern bie Kraft mangelte; bag ihre Siebe bie

©ä)Wad)e gur (Begleitung hatte. (Rur wo bag Kinb
($hrfurd)t bor ben ©Item hat, wirb bie Siebe groß

gebogen, unb biefe entfielt nur ba, wo Straft unb

Siebe fid) bereinigen; wir meinen bamit nidjt Strenge,
bie blog gurdjt unb ©djett erzeugt. (Die Kraft tann
fid) ber Strenge bebierten, aber nur boriibergeheub,
bafî bag Sîinb bod) bie Siebe erfenne.

Siebe unb Straft im (Berein erobern bag KinbeS«
jerj unb nehmen- eg gefangen.
•„a.'20»1nl0e ba§ Sinb "od) in ben erfteu 2ebenS=

L'tfIf i ,maS Jid) bie Siebe ber ©Item nod)
fdjrantenfoö m 3örtlichleiten ergehen, aber batb
nad) ben er ten Rtnberiahren feilen bie Eltern mit
btefeu 3artud)teiten gurüdhaltenber werben ©o
foïï man 3. 33. mit bem Küffen beg Kindes ininber
berfd)Wenberifd) fein, unb in ben Kuß lieber ben
(KuSbruct feltener unb hefonberer Siebeshegeuqunq
legen, Man fdjafft fid) baburiï) ein Mittel, in
gewiffen gewählten (äugenblideu bem Kinde ein
beredtes Seidjen ber Siebe geben 311 föttnen ober
I'd) bon ihm gehen 311 laffen, unb baburd) einen

tiefern ©inbtuef herborjubrimjen, ata Wenn man
ben Kuß gewohnheitsmäßig mißbraucht.

Oie Särtlidfteiten beg KinbeS, wenn fie nicht

bloßes ©djmeidjetwefen finb, fonbern bem Kinb auS

ber ©eele fommen, dürfen nie gurüdgeW'iefen werben,

(ffiirft fid) bag Kind bon fetbft an bie (Stuft ber

Mutter ober be§ Saterg, fg. hatte man e§ feft in

biefer Umarmung. 5" joläjen ItugenbUcten wirb
eg lernen, ben (Slid ber Siebe 311 berffetjen, mit bem

fid) bag ©tternauge in bag feine fentt, wirb auf
ben $on ber Siebe ßotdjen, ber fid) in ber (Sttern
Mort auSbrüift.

9Ieußerungen, aud) ohne 3ärtIid)teitg=SBerfd)Wen=
bung, genügen, bem ßtnbe bie Siebe ber ©Itern
ertennbar 31t madjen, big eg biefe Siebe mit 311=

nehmender ©inficht auch geiftig ertennen wirb. Und
bann haben ja bie ©Itern in bett Freuden, bie fie
bem Hinbe bereiten, immer fo reidje Mittel, iljin
ihre Siebe ju geigen unb fid) jugleid) bag §erj beg
^inbeg 311 gewinnen.

(SefonberS liegt bieß in ber 3Irt unb SBeife,
mit ber fie bem ffinbe biefe greuben ju bieten
öerfteßen, fo baß bnbei aud) bie Sierjlidjfeit fidjtbar
Wirb, mit ber fie eg tßun. 9tid)t in ber Menge
biefer Brenden, in bem immerwährenden ©rfülleu
aller Sßiinfdje beg Äinbeg, woburd) fo rnandje ©Itern
ihre Siebe beut ßinbc beWeifen Wollen, liegt eg,

fonbern nur in ber 9trt unb Sßeife unb in ber
SluSWaht biefer fyreuben.

5m ©egentheil ift bie ßraft, bie 311m häufigen
(Berfagen biefer Sffiiinfdje gehört, ein inbirefteS Mittel,
fid) bie Siebe beg (üinbeg 311 gewinnen. SDenn durch
bag (Berfagen bon fo Mandern erf)öl)t fid) bie

Srenbigfeit für bag ©ewä'hrte; mit ber fyreubigteit
erwächst aber aud) bie ®anfbarfeit, mit ber S)ant=
barteit bie Siebe. Kinder, denen man 311 biet ge=

Wäf;rt unb bie man mit Brenden überfd)iittet, lernen
Weniger bantbar fein, als jene, die man bamit
fßarfam bebentt.

©in fernereg Mittel, fid) bag §>erg beg KtnbeS

31t gewinnen, liegt barin, baß man beffen Freuden
unb ©piele g u Seiten 11) e i 11, und bie gäfjtgteit
hat, mit bem Kinde fetbft Kind fein 31t tonnen.

Süßer ein Kind immer mit falter (Ruhe unb hohe't§=

boltem ©ruft behandeln wodte, würbe fid) feinen

©ingang in beffen £>ei'3 erringen, biefem fein fpm=

patl)ifd)eg ©efüßl enttocten.

hierin aber liegt ber Kernpunft ber ©rjiehung
der Siebe. ®urd) ©rweiftittg fold) fpmpathifdjen

S für if)re (ßerfoit bereiten bie ©Itern im
Kinberherjen ben Soden für eine fpätere aHum=

faffenbe Siebe.
(©(htu§ foïfltj

1c6cï (feu ©ciiul] noil Hei^miffetu.

Stile heraufdhenben unb nartotifchen ©etränte

finb fdjäblid) unb tonnen fogar bem Seben gefähr«

lid; werben, inbem fie häufig fonft ftarfe Konfti*
tutionen gerrütten. $h«, Kaffee, Sabat, Opium,
alle biefe finb narfotifdjc ©enußmittel, bie erheitern,
ohne 311 beraufdjen; fie find aber bodj tt)atfäd)Iid)
(Beraufdjunggmittel, wenn fie auch ""berg Wirten
als (Bier, Mein unb ©pirituofen. ©ie erregen bie

Sterben und in fyolge beffen werben biefetben ge=

fd)Wäd)t.
Niemand, bem au ber ©rfialtung feiner ©e=

funbljeit unb feines ©haratterS gelegen iff, wirb
jemals den übermäßigen ®enuß bon fpirituöfen
©eträufeu wagen — und ber ein jig fid) ere
SB eg für b'ie große Maffe ift, fid) der«
felbett gän31i d) 311 enthalten.

(Damit wäre — fpredjen wir eS offen aus —
bas größte ©liicf ^inficfptlitf) ber (Rotionalwohtfahrt

gefdjaffen. Mir wiffen jwar, baß aud) eine feßone

.'Saht der Männerwelt nnfer (Blatt regelmäßig liest;
eS hält uns bieg aber burdjauS nidjt ab, bie über«

große Menge ©d)enfhäufer recht grünblich 31t ber=

dämmen unb jeder aufrichtige und wohtbenfenbe

Menfdjenfreunb wirb uns h'cbei unterftüßen muffen.

(Bon Wem werben aber biefe (Räume, welche fid)

häufig in betriebener (Bejiehung in eigentliche ©ift«
hütten berwanbeln unb daher beit (Rameu „®e=

fellfdiaftShauS" durchaus itidjt mehr berbienen, be=

fud)t ©S finb junge Männer, bie mit ben ©e=

funbheitSfräften geuben, ohne deren Sßerth fd)ä|en
311 tonnen ; eS find ^amilienbäter, meldje ben f)äuS=

lidjen Kreis nicht amufant genug finden; eg find
ber Sruufenheit und alten andern berwanbten

Seibenfdjaften ergebene Staturen, meldje beS SebenS

bittere «Seite mit beut (Biertruge, mit ber Mein«

flafdje ober bem ©djnapSglafe glauben berwifchen

gtt tonnen unb dabei immer mehr auf die fo

fct)timme fcfjiefe ©bene gelangen.
@S fchämt uns faft, bei biefer ©rwähnung 001t

ïfjatjachen befennen 31t miiffen, baß es auef

jimmer gibt, welche auf biefem unfdjönen fyelbc jtd)

" Tr°»ì
^ Zweiter Jahrgang.

1880.

Aösnncmcut!
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 7»
Halbjährlich „ s. —
Vierteljährlich „ l. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

.„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Iiedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Fraucukreises.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganze»; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,

So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

^nlilrkaiioncn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Verlag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den st 8. September.

Die Grziámg zur lià
(Aus dem Pädagogium von Dr. F. Dittes.)

Die Liebe zu den Eltern ist der Grund und

Boden, auf den sich das ganze Gemüthsleben des

Kindes aufbaut. Wie wichtig ist der Einfluß auf
das ganze Leben des Menschen, ob er als Kind
lieben gelernt, von Liebe umgeben aufwuchs, das

süße Gefühl der Hingebung erwiedern gelernt hat,
— oder nicht!

Es ist nicht blos ein süßes Geschäft der Eltern,
sondern eine Pflicht, Liebe in Kindesherzen
hervorzurufen. Die Natur hilft den Eltern. Instinktiv
breitet das Kind der Mutter die Arme entgegen;
aber das Kind soll nach und nach zu einer bewußten,
dem Herzen frei entströmenden Liebe gelangen. Dieß
wird das, dem Kinde entgegen gebrachte, wahrhaft
überwältigende Gefühl bewirken.

Liebe, unverfälschte und volle Liebe von Seite
der Eltern ist das erste Erfordernis;, um auch die
Liebe im Kinderherzen mit sympathischer Gewalt
zu wecken.

Zur Liebe geselle sich die m vr alis ch e K rast,
um dieselbe vor Schwäche zu bewahren. Wir finden
oft im Leben die zärtlichste Liebe der Eltern, die

vom Kinde weder erwiedert, noch erkannt wird, und
hier läßt sich mit Gewißheit annehmen, daß den

Eltern die Kraft mangelte; daß ihre Liebe die

Schwache zur Begleitung hatte. Nur wo das Kind
Ehrfurcht vor den Eltern hat, wird die Liebe groß

gezogen, und diese entsteht nur da, wo Kraft und

Liebe sich vereinigen; wir meinen damit nicht Strenge,
die blos Furcht und Schell erzeugt. Die Kraft kann
sich der Strenge bedienen, aber nur vorübergehend,
daß das Kind doch die Liebe erkenne.

Liebe und Kraft im Verein erobern das .Kindes¬
serz und nehmen' es gefangen.

das „Kind noch in den ersten Lebens-

î/ì" .mag sich die Liebe der Eltern noch
schrankenlos IN Zärtlichkeiten ergehen, aber bald
nach den ersten Kmderzahren sollen die Eltern mit
diesen Zärtlichkeiten zurückhaltender werden So
soll man z. B. mit dem Küssen des Kindes minder
verschwenderisch sein, und in den Kuß lieber den
Ausdruck seltener und besonderer Liebesbezeugung
Ege». Man schafft sich dadurch ein Mittels in
gewissen gewählten Augenblicken dem Kinde ein
beredtes Zeichen der Liebe geben zu können oder
pch von ihm geben zu lassen, und dadurch einen

tiefern Eindruck hervorzubringen, als wenn man
den Kuß gewohnheitsmäßig mißbraucht.

Die Zärtlichkeiten des Kindes, wenn sie nicht

bloßes Schmeichelwesen sind, sondern dem Kind aus
der Seele kommen, dürfen nie zurückgewiesen werden.

Wirft sich das Kind von selbst an die Brust der

Mutter oder des Vaters, '> halte man es fest in

dieser Umarmung. In solchen Augenblicken wird
es lernen, den Blick der Liebe zu verstehen, mit dem

sich das Elternauge in das seine fenkt, wird auf
den Ton der Liebe horchen, der sich in der Eltern
Wort ausdrückt.

Aeußerungen, auch ohne Zürtlichkeits-Verschwen-
dung, genügen, dem Kinde die Liebe der Eltern
erkennbar zu machen, bis es diese Liebe mit
zunehmender Einsicht auch geistig erkennen wird. Und
dann haben ja die Eltern in den Freuden, die sie
dem Kinde bereiten, immer so reiche Mittel, ihm
ihre Liebe zu zeigen und sich zugleich das Herz des
Kindes zu gewinnen.

Besonders liegt dieß in der Art und Weise,
mit der sie dem Kinde diese Freuden zu bieten
verstehen, so daß dabei auch die Herzlichkeit sichtbar
wird, mit der fie es thun. Nicht in der Menge
dieser Freuden, in dein immerwährenden Erfüllen
aller Wünsche des Kindes, wodurch so manche Eltern
ihre Liebe dem Kinde beweisen wollen, liegt es,

sondern nur in der Art und Weise und in der

Auswahl dieser Freuden.

Im Gegentheil ist die Kraft, die zum häufigen
Versagen dieser Wünsche gehört, ein indirektes Mittel,
sich die Liebe des Kindes zu gewinnen. Denn durch
das Versagen von so Manchem erhöht sich die

Freudigkeit für das Gewährte; mit der Freudigkeit
erwächst aber auch die Dankbarkeit, mit der
Dankbarkeit die Liebe. Kinder, denen man zu viel
gewährt und die man mit Freuden überschüttet, lernen
weniger dankbar sein, als jene, die man damit
sparsam bedenkt.

Ein ferneres Mittel, sich das Herz des Kindes

zu gewinnen, liegt darin, daß man dessen Freuden
und Spiele zu Zeiten theilt, und die Fähigkeit

hat, mit dem Kinde selbst Kind sein zu können.

Wer ein Kind immer mit kalter Ruhe und hoheitsvollem

Ernst behandeln wollte, würde sich keinen

Eingang in dessen Herz erringen, diesem kein

sympathisches Gefühl entlocken.

Hierin aber liegt der Kernpunkt der Erziehung
der Liebe. Durch Erweckung solch sympathischen

s für ihre Person bereiten die Eltern im
Kinderherzen den Boden für eine spätere
allumfassende Liebe.

(Schluß folgt.)

Uà à Gemch von äeizmiiä.

Alle berauschenden und narkotischen Getränke

sind schädlich und können sogar dem Leben gefährlich

werden, indem sie häufig sonst starke
Konstitutionen zerrütten. Thee, Kaffee, Tabak, Opium,
alle diese sind narkotische Genußmittel, die erheitern,
ohne zu berauschen; sie sind aber doch thatsächlich

Berauschungsmittel, wenn sie auch anders wirken
als Bier, Wein und Spiritussen. Sie erregen die

Nerven und in Folge dessen werden dieselben

geschwächt.

Niemand, dem an der Erhaltung seiner

Gesundheit und seines Charakters gelegen ist, wird
jemals den übermäßigen Genuß von spirituösen
Getränken wagen — und der einzig sichere
Weg für die große Masse ist, sich

derselben gänzlich zu enthalten.
Damit wäre — sprechen wir es offen aus —

das größte Glück hinsichtlich der Nationalwohlfahrt
geschaffen. Wir wissen zwar, daß auch eine schöne

Zahl der Männerwelt unser Blatt regelmäßig liest;
es hält uns dies aber durchaus nicht ab, die übergroße

Menge Schenkhüuser recht gründlich zu
verdammen und jeder aufrichtige und wohldenkende

Menschenfreund wird uns hiebei unterstützen müssen.

Von wem werden aber diese Räume, welche sich

häufig in verschiedener Beziehung in eigentliche

Gifthütten verwandeln und daher den Namen

„Gesellschaftshaus"" durchaus nicht mehr verdienen,

besucht Es sind junge Männer, die mit den Ge-

suiidheitskrüften geuden, ohne deren Werth schützen

zu können i es sind Familienväter, welche den häuslichen

Kreis nicht amusant genug finden; es sind

der Trunkenheit und allen andern verwandten
Leidenschaften ergebene Naturen, welche des Lebens

bittere Seite mit dem Bierkruge, mit der Weinflasche

oder dem Schnapsglase glauben verwischen

zu können und dabei immer mehr auf die so

schlimme schiefe Ebene gelangen.
Es schämt uns fast, bei dieser Erwähnung von

Thatsachen bekennen zu müssen, daß es auch P-rauen-

zimmer gibt, welche auf diesem unschönen Felde sich
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efienfalfä ptobuziren ; eg finb bieg aber benn bod)

Slugnapmen, metdje bee 3 apt it ad; fepr minim finb.
Selber muff man hie unerquidlidje Seobadjtung

machen, baff b i e SB u d; e r p f I a n j e b e g S8 i r t f;

f d) a f t g g e m e r b e § trotz ©rtrabefteurung allüberall
nod; immer breitern Soben geminnt unb and; allüberall
feine uupeilboflen SBitfungeu augübt. ©er Staat
unb alte ©efeße ertneifen fid) atg ot;nmäd;tig, einen
Kampf mit biefent glüpenbett ©raepen aufzunehmen

3u biefent Itmftanbe erbtiefen mir bie ©ruttb»
nrfacfje beg heutigen fojialeit ©tenbeg, metepe» in
bcrbccftem unb offenem Suftanbe mie ein Ungeheuer
in alte Sphären einbringt unb ben feetifeßen, ben

©antilien» unb ben Staatgfrieben ftört unb ger=
niefttet

SSÎôge ttng bie SStännermett ob biefer Slnfidjt
and) fdjettenb anbtiefeu : eg ift ttufere Uebergeugiing —
unb bei gehörigem SXacpbeufen unb längerer Se»

obaeptung beg eigenen 3d) unb ber ltädjffett Um»
gebung tnii ff te biefe Ueberjeugung and; bie (Surige
merben.

3n ber S e f ä m p f u n g ber 2 c i b c n f d) a f t e n
liegt bie grope Kunft ber 2ebengmei»peit unb bag
innere ©tüd jebeg ©ujetiteit unb folgerichtig aud;
alter Söttet!

(Srfaffe man biefe Kunft unb weg ift alter
Krieg im eigenen Sterzen, im Statife, im Staate;
ein ebterer SBeitfampf — ohne ©äufte, ©hübet unb
Saponeite — tuirb fid; entfalten: bie gemein»
f d) a f 11 i d; e 2 i e b e unb eine g c g e ti f e i t i g e © r=

f e tut n g b e r K r ä f t c wirb an bie Stelle ber
frühem Uiijufriebenpeit, ber Stufreibung unb 3cr=
ftüdetung, beg Sïeibe» unb beg ftaffeg treten. Unb,
mie jetzt bag ©ute fid; nur fdjtrter Saptt bricht,
fo müßte bann eine fromme unb gebeit;tid;e ©nf=
midtung in Staat unb ©efettfepaft unbebingt folgen.

Suchet baïfer, 3pr ©Item, junge Soute bor beut

©emtße jebeg fReijmittetS, namentlich aber bor beut

Sefudje ber Sdjenfpättfer, git bemaprett unb mög=
lieh ft lange fern ju hatten. Spr hattet bamit eine
ber erften Urfadjen bon ©uern Kinbern ab, metdje
fonft fo biete fdjäbliäje Söirftmgen im ©efolge pat.

©ür bie Sugenb finb alte ^Reizmittel, fo un=

fdjnlbtg fie aud; attgfepen mögen, immer bermerf»
tiep. Sie finb für bie ©ruäpumg ohne jeben SBerfÇ

unb gefäf;rtid; für bag Stobenfpftem eine» 3eben,
ber fie genießt.

Silin âapiM ific Sdiöulieitspflcge.

©aß unfere ©tauen unb ©ödjter eine Sortefung
au§ biefem Kapitel niept ungerne mitanhören ift
mopt begreiflich, ©er Sinn für alle» Schotte fott
ja in ganj befonberer Söeife itnferetn ©ejäptedjte
eigen fein unb bon bemfetben gepflegt merben. SBenn

baper eine jebe unferer fepötten Seferinnen tiocp fepöner

jit merben münfd;t, fo mirb ipr bieg Sîiemattb bcr=

argen. Stur mödjteit fie beherzigen, bap e» fein
SRittet gibt, fid; bie $ugenbfrifd;e zu befdjaffen, mettn
bag §aar ju bleichen beginnt, mettn borper für bie

©rpattung ber Sdjönpcit 9tid)lg getpan mürbe. Sic
Pflege ber Sd;önpcii mup fd;on in ber früpeften
Sugenb beginnen unb opne Unterlaß geübt merben,
mettn bag Sdjöne fdjön bleiben unb bag Ktäßlicpe
fcpön merben fott. ©er Segriff bon ©djönpeit ift
aber ein fepr bepnbarer, meit bie Scpönpeit fetbft
©efdpnacffadje ift. Scpön nennen mir einen ge=

funben, moptgeftatteten Körper, ber fröftig genug
ift, Sluftrcngimgeu opne Sd;aben zu ertragen ; fcpön

nennen mir ein petteg, ftareg 3Iuge unb eine reine, ftifepe
£>aut, beten ©atbe feiner fünfffiepen Scaeppüffe bebarf.

_©iefe Sd)önpeit faim jebe SJUiiter iprem Ktnbe
berfdjaffen unb jebe grau farm fid) biefe erhalten,
©efunbpeitgpftege ift gteicpbebeutenb mit Sdjönpeifg»
pflege unb unfern Kinbern bürfen mir, opne fürdjten
ZU müffen, fie eitel unb gefattfiuptig zu madjen,
bie Dllittel zu ber erfteren mopl ungefd;eut an bie

§anb geben. Sie petßen: ©ägtiepe falte Stb»
r ei bun g en, nicht blop SBafdjungen beg ganzen
Körperg, fteipige Säber, einfache, reigfofe Slaprung
unb regelmäßige Setucgung in freier, reiner Suft.

SBenn mir biefer Sdjönpeitgpflege pufbigen, mirb
gemip Stiemnnb ung fepeften. ©in anbereg iff eg,

menu bie Sorge um unfere Scpönpeit unfer ganzes
Sinnen unb ©radjten gefangen nimmt, fo bap mir
fcplieptid) bie miberfiuuigften unb oft fcpäbtidjftcn
SSîittet aeeeptiren, nur um bag jtt merben, mag bie

berfeprobene SRobe unb lleberfultur für fcpön erf'tärt.
Sßa» fagen mir jttm Seifpiet baju, menu eine

SBodjenfäjrift für päugtidje ©rziepung fiep in Stätpen
für bie ©ftege ber Scpönpeit baju berfteigt: um
ben -Svittbcrn eine fepöne meiepe Staub zu erpalten,
f o 11 m an b i e f c I be ni d; t oft parte unb
f et; mere © e g c n ft ä n b e f a f f e n I a f f e n ; ü ber»
p a il p t i ft c g b e f fer, fie 5 n i p r e n S p i c t e n
m e i cp e b i d e £z a n b f d; u p e tragen zu I a f f e u
Unb um auf Sanbpatiien unb gar ©ußreifen ben

©eint niept zu berberben, märe eg mitnfcpengmetfp,
bap fiep bie ©amen bei fotepen ©etegenpeiten einer
SRobe erinnerten unb mieber in Slufnapnte brädjten,
metd;e im Stnfange bog fiebenjepnteu Saprpunbert»
afigentein perrfd;te : b i e f) a I b m a g f e b 0 n S a m
met, m i t f e i 11 c r 2 e into a n b gefüttert u. f. m.

Sotcpe Sîatpfcptâge mögen gut fein für grauen»
Zimmer, mefepe fiep Mop an bie Singen ber SJUin»

net ctbteffiten unb feinen anbem 2eben§zmed feiinen,
al§ für biefe fcpön zu foin unb ipnen um jeben
£prei§ zu gefallen, ©ine eble grau unb eine ber=

rtünftige ©oepter aber mirb bie Sorge für ipre
äupere Scpönpeit nur fo meit betpätigeu, at§ fie
gitgteicp bie Sorge für bie ©efuubpeit ift, unb uu=

gteiep pöper atg ber äupere Siebreiz wirb ipr eble

©efinnnng unb fefte» ©rfaffen unb ©rfütten ipreg

Seben»zmedeg ftepeu unb bieg ift eg aud), mag ber

äuperen ©rfepeinung bie Krone ber Scpönpeit unb

Stnmufp anfbrüeft — mo innerer Sßertp borpauben

ift, ba feffett and) bag Sleitpere buret) eilt tinber»
fennbareg ©epräge be» Sectenabetg, bag and; bag

bon Statur päptiipc ©efiept munberbar berebelt unb
berfepönt.

©te f 0 r g f ä 11 i g e unb bie gemiffen»
pafte ® e j u n b h e i i » p f I e g e a m g e t ft i g e 11

unb leiblichen SDt e n f <h e n a I f 0 i ft bad
r i cp t i g ft e u it b u n t r Ü g I i d; ft e S d) ö n h e i t g

mittet, bag un g einige gtigeub ber le if; t.

Suc £ungcii|]ftcgc.

S'ßir heißen fcpoit früher über bie Sßicptigteit ber
Suft gefproepen unb auf bie 33ot= unb Stndjtpeifc
berfetben pingemiefen.

©er ttmftanb, bap mir Suft einatpmen m it f f c n,
mir mögen motten ober niept, maept eben eine be=

fonbere Stufmertfamfeii nötpig, mit metepem ®unft=
freife mir ung umgeben. Sei ©etränfen paben mir
bic SßapI ; mir fonuen trübe» ©ßaffer, faureS Sier,
fepteepten SBein im ©tafe ftepeu taffeit ober ;urüd=
meifen. Sei ber Suft bagegen paben mir feine Sßapf.

©a» Sebürfnip naep Sttpemtuft ift ja zwingenb.
SSÎag bot unferem SDlunbe roibrige Ktonfeniuft, Sing»

bünftung bon Krauten, ^efttuft be» tniïgïranïen
©pierc», Staub» unb Kneipenluft fein — mir m it f f c n

bennod) einatpmen, ma» gerabe bor SJtunb unb Sïafe
fid) befinbet.

©eppatb fotlen mir möglicpft bafür forgett, bap
bie Suft ber Umgebung rein unb gefunb fei. ©g
bleibt ung feine SPapl, eg bleibt ttng nur bie S 0 r
beug ttng, mie fie bie ©efunbpeitgpffege feprt.

§ter ift ber Scplüffet, meppatß namentfid) bie

Semopner ber Stäbte in einem biel größeren ©rabe

Zur Stutgenerfranfimg, z"1' <Sd;miatbfnd;t berurtpeift
finb, at» ber Sanbbemopner.

@g nützt bent Saien gar nieptg, menu er erfährt,
mefepe Strien ber Scpminbfud)t eg gißt unb mefepe

Seränberuugen babet in ber Suttge bor fiep gepen.

Sfber eg nü|t ipm fepr biel, mettn er meip, bap

bie Scpminbfud)t peilbar ift unb mie man ipr bor»

bettgen fann. ©ie S3orbeugung§mittet finb ; eine

ridptige Körpereittmidfung unb eine richtige Sungett»

pflege.
©ag erfte ©rforbernip baju ift : r e i n e Suft,

gemftprteiftet burdj rieptige Stugmapf ber SB0pitting
unb bereu Umgebung, namentlich burdj Sîeincrpat»

iuttg be» Sob en g unb buret; for im âpre 11 be
Stift un g ber S3opnung»räume, fomopt mäprettb
beg ©ageg alg aud; mäprettb ber Slacpfjeit. §ieju
gefeite fiep menigfteng zu brei feftgefepten SCagegjeiten

gemiffenpafteë Sungenturttett, beftepeub im gleicp»
mäpigen, niept 511 fepnetten, tiefen ©inatpmen unb mög»
tiepft boflftäubgeii Stugaipmcn; fomie ©pmnaftif ber
fämmtlicpen Körpermugfeln mit Sermeiben ber ©in»
feitigfeit. Sîicptige S p e i f e m apt, zmeetmäpige Seit
für bie SJi apt zeit ett, fomie fyernpattung frauf»
maepenber ©inftüffe müffen im Serein mit genügen»
ber Körper rape ben ©rfap für ben Stoffmedjfel
fid)er ftetten, mäprettb rieptige Strbeit unb peiterer
Sebettggenup bie geiftigen Sebingungen gcmäprteiften,
opne metepe aud; bie forgfamfte Körperpflege feinen
günftigen ©rfofg berfprccpctt mürbe.

Kalte Suft ift gefuuben Sungen mettiger nach»

tpeilig atg u erb or bette, b. p. Verunreinigte. SJÎan

fitrepte fiep niept bor jebem Suglüftcpcu. Stur bann
bringt bag ©inatpmen f after Suft Stadjtpeife,
menu ber Körper burdj SStugfelanftrengungen erpipt
morben ift, bie SXtpemorgaue burcp anpaltenbeg
Spreepen, Singen, Sacpen ic. erpopten tSIutjuftup
erpatten paben. Sann fdjiipe man fid) im fvreien
bei füpter ©emperatur burcp ein uorgopatteneg ©ttep;
aber man berjärtele fiep aud; niept.

©ic päufigfte ©efegenpeit zur ©rfättung ber

Sruft gibt ba» §inau§fepett 511111 offenen fyenfter
„um Suft zu fdjöpfen" mäprettb ber fatten Sapreg»
Zeit ; — ber übrige Körper ift im mannen Simmer
bon Kleibern biept umpütlt unb bie Sttpemorgane
fangen bie falte Suft ein. Stepnlicp mirft bie heutige
SJtaiiucrtracpt, metepe allein bie Sruft opne Scpup
bor ber Kälte faßt, bei einem 3'muibfcpaftggefpräcp
au „zugiger" Strajjenecfe uaep anpaltenbem ©epen.
©ie (©rancit verzärteln fiep im Sßinter mit bpetg=

tuerf unb büßen bann ben greifen Ucbergang im
©ritpjapr.

Sißer ber ©rfättung vorbeugen mill, ber pärte
feine Körperpaut burcp falte SBafcpungen ober falte»
Sab ab unb fräftige feine Sungen metpobifd) burcp
aciefatpmen unb bejonberd bttrd) fräftige» tKudatpmen.

SB i e j e b e » O r g a n f 0 beb a r f a tt cp bie
Suttge 511 ipr er Kräftigung ber Strbeit.

<Dip ilalitjeifen unfecec âiiufec.

,,©a§ ©ffen mid meinen Kinbern buräjaug nid;t
anfdjtagen, itnb boep befontmen fie augfcptiefjlid) nur
©ûêjenige, ma» ber Strzt für naprpaft unb gefunb
erftärt, unb biefeg pünfttidj zu ben beftimmten
Stunben." SJtit biefer Klage befepmert fid; eine

gemiffenpafte SJtutter über bag mangetpafte ©e»
beißen iprer SteMinge.

TOit btefett Seiten motten mir bie SXufmerffam»
feit ber SJtütter barattf riepten, baf; eg niept bloß
barattf anfommt, mag bie Kinber effen, fonbertt
biclmcpr, mie fie bagfe'tbc tpiin. fpierzulanbe, mo
bic Kmuptmapljeii auf ben SJtittag fäüt, ift ©en»
jenigen, mefdje an eine beftimtnte Slrbeitëjeit ge=

btntbcn finb, bie ©laufe für ©ffen unb ©rpofung zu
furz zugemeffen. So and) ben Kinbern, meldje biet»

feiept in ber SSÎiftaggftunbe nod; einen meiteu SBeg

ZU tnaepen paben. 3ept nod) merben bieterovt» bie

Kinber erft um 12 Upr au§ ber Sdjute enttaffen

unb müffen um 1 Upr fiep mieber bort einfinöen.

3e gemiffenpafter unb ängftlidjer nun ein Kinb iff,
um fo paftiger unb übereilter mirb eg fein SJfit»

taggmapt pinunterfepfhujen ober, noep eper fiep, opne

gegeffen zu puben, mieber in bie Scpule betfügen.
SBenn bann noep gar über bie ©ffenSjeit Straf»
aufgaben biftivt merben, bie bom Kinbe unbebingt
gemad)t fein motten, fo märe e» beffer, bagfelbe
bliebe einfad) opne ©ffen in ber Scputftube rußig
filzen, atg baß eg bei brüefenber §i|e ober flrömen»
beut Stegen ben meiteu SBeg pin unb per läuft,
um burcp tut getaute unb unöerbaute Siffen fiep

frnnf 51t mad;en ober ba§ ©ffen mit naffeit Stugen

bloß aufepen zu bürfen, meit zum ©enießen abfotut
feine Seit borpanben ift.

Kinber, metepen bie ©ffengjeit farg zugemeffen

ift, foftte man in ipren tDlaptjeiten in befon»
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ebenfalls Produziren; es sind dies aber denn doch

Ausnahmen, welche der Zahl nach sehr miniin sind.
Leider muß man die unerquickliche Beobachtung

machen, daß dieW u cher P fl a n zed e s W i r t h -
s ch a f t s g e w e r b e s trotz Ertrabcsteurung allüberall
noch immer breitern Boden gewinnt und auch allüberall
seine unheilvollen Wirkungen ausübt. Der Staat
uud alle Gesetze erweisen sieh als ohnmächtig, einen

Kampf mit diesem glühenden Drachen aufzunehmen
In diesem Umstände erblicken wir die Grundursache

des heutigen sozialen Elendes, welches in
verdecktem und offenem Zustande wie ein Ungeheuer
in alle Sphären eindringt und den seelischen, den

Familien- und den Staatsfrieden stört und
zernichtet

Möge uns die Männerwelt ob dieser Ansicht
auch scheltend anblicken : es ist unsere Ueberzeugung —
und bei gehörigem Nachdenken und längerer
Beobachtung des eigenen Ich und der nächsten
Umgebung müßte diese Ueberzeugung auch die Eurige
werden.

In der Bck ci m p s u n g der Leidens ch asten
liegt die große Kunst der Lebensweisheit und das
innere Glück jedes Einzelnen und folgerichtig auch
aller Völker!

Erfasse man diese Kunst und weg ist aller
Krieg im eigenen Herzen, im Hause, im Staate;
ein edlerer Wettkampf — ohne Fäuste, Pulver und
Bahonette — wird sich entfalten: die gemein-
sch a f tli ch e L i e b e und eine g e g e n s e i t i g c E r-
setzung der Kräfte wird an die Stelle der
frühern Unzufriedenheit, der Aufreibung uud
Zerstückelung, des Neides und des Hasses treten. Und,
wie jetzt das Gute sich nur schwer Bahn bricht,
so müßte dann eine fromme und gedeihliche
Entwicklung in Staat und Gesellschaft unbedingt folgen.

Suchet daher, Ihr Eltern, junge Leute vor dem

Gcnuße jedes Reizmittels, namentlich aber vor dem

Besuche der Schenkhäuser, zu bewahren und möglichst

lange fern zu halten. Ihr hattet damit eine
der erstell Ursachen von Euern Kindern ab, welche
sonst so viele schädliche Wirkungen im Gefolge hat.

Für die Jugend sind alle Reizmittel, so

unschuldig sie auch aussehen mögen, immer verwerflich.

Sie sind für die Ernährung ohne jeden Werth
und gefährlich für das Nervensystem eines Jeden,
der sie genießt.

Zum àpiiel à MàlMispflegiz.

Daß unsere Frauen und Töchter eine Vorlesung
aus diesem Kapitel nicht ungernc mitanhören, ist

wohl begreiflich. Der Sinn für alles Schöne soll

ja in ganz besonderer Weise unserem Geschlechte

eigen sein und von demselben gepflegt werde». Wenn
daher eine jede unserer schönen Leserinnen noch schöner

zu werden wünscht, so wird ihr dies Niemand
verargen. Nur möchten sie beherzigen, daß es kein

Mittel gibt, sich die Jugendfrische zu beschaffen, wenn
das Haar zu bleichen beginnt, wenn vorher für die

Erhaltung der Schönheit Nichts gethan wurde. Die
Pflege der Schönheit muß schon in der frühesten
Jugend beginnen und ohne Unterlaß geübt werden,
wenn das Schöne schön bleiben und das Häßliche
schön werden soll. Der Begriff von Schönheit ist
aber ein sehr dehnbarer, weil die Schönheit selbst

Geschmacksachc ist. Schön nennen wir einen

gesunden, wohlgestalteten Körper, der kräftig genug
ist, Anstrengungen ohne Schaden zu ertragen; schön

nennen wir ein Helles, klares Auge und eine reine, frische
Haut, deren Farbe keiner künstlichen Nachhülfe bedarf.

Diese Schönheit kann jede Mutter ihrem Kinde
verschaffen und jede Frau kanu sich diese erhalten.
Gesundheitspflege ist gleichbedeutend mit Schönheitspflege

und unsern Kindern dürfen wir, ohne fürchten
zu müssen, fie eitel und gefallsüchtig zu machen,
die Mittel zu der ersteren wohl ungescheut an die

Hand geben. Sie heißen: Tägliche kalte

Abreibungen, nicht bloß Waschungen des ganzen
Körpers, fleißige Bäder, einfache, reizlose Nahrung
und regelmäßige Bewegung in freier, reiner Luft.

Wenn wir dieser Schönheitspflege huldigen, wird
gewiß Niemand uns schelten. Ein anderes ist es,

wenn die Sorge um unsere Schönheit unser ganzes
Sinnen und Trachten gefangen nimmt, so daß wir
schließlich die widersinnigsten und oft schädlichsten

Mittel acceptircn, nur um das zu werden, was die

verschrobene Mode und Ucberkultnr für schön erklärt.
Was sagen wir zum Beispiel dazu, wenn eine

Wochenschrift für häusliche Erziehung sich in Räthen
für die Pflege der Schönheit dazu versteigt: um
den Kindern eine schöne weiche Hand zu erhalten,
soll man dieselbe nicht oft harte und
s eh were G e g c n st ä n d e f a s s e n l a s s e n ; ü b e r -

Haupt i st c s b e s s e r, s i e z n i h r e n Spiele n
w e i ch e dick c H a n d s ch u h e tragen zu lassen!
lind um auf Landpartien und gar Fupreisen den

Teint nicht zu verderben, wäre es wünschenswcrth,
daß sich die Damen bei solchen Gelegenheiten einer
Mode erinnerten und wieder in Aufnahme brächten,
welche im Anfange des siebenzehntcn Jahrhunderts
allgemein herrschte : d i e H alb m a s k e v o n S a m -
met, in i t f e i n c r L e i n w a n d gefüttert», s. w.

Solche Rathschläge mögen gut sein für
Frauenzimmer, welche sich bloß an die Augen der Männer

adrcssiren und keinen andern Lebenszweck kennen,
als für diese schön zu sein und ihnen um jeden
Preis zu gefallen. Eine edle Frau und eine

vernünftige Tochter aber wird die Sorge für ihre
äußere Schönheit nur so weit bethätigen, als sie

zugleich die Sorge für die Gesundheit ist, und
ungleich höher als der äußere Liebreiz wird ihr edle

Gesinnung und festes Erfassen und Erfüllen ihres

Lebenszweckes stehen und dies ist es auch, was der

äußeren Erscheinung die Krone der Schönheit und

Anmuth aufdrückt — wo innerer Werth vorhanden
ist, da fesselt auch das Aenßere durch ein
unverkennbares Gepräge des Seelenadels, das auch das

von Natur häßliche Gesicht wunderbar veredelt und
verschönt.

Die sorgfältige und die gewissen-
haste Gesundheitspflege am g e i st i g en
und leiblichen Menschen also ist das
richtigste und untrüglichste Schönheitsmittel,

das uns ewige Jugend verleiht.

ZlIP àlllMjlftlW.

Wir haben schon früher über die Wichtigkeit der
Luft gesprochen und auf die Vor- und Nachtheile
derselben hingewiesen.

Der Umstand, daß wir Luft einathmen m üs s cn,
wir mögen wollen oder nicht, macht eben eine

besondere Äufmerksamkeit nöthig, mit welchem Dunstkreise

wir uns umgeben. Bei Getränken haben wir
die Wahl; wir können trübes Wasser, saures Bier,
schlechten Wein im Glase stehen lassen oder

zurückweisen. Bei der Luft dagegen haben wir keine Wahl.
Das Bedürfniß nach Athemluft ist ja zwingend.

Mag vor unserem Munde widrige Kloakcnluft,
Ausdünstung von Kranken, Pestluft des milzkranken
Thieres, Staub- und Kneipenluft sein — wir m ü s s c n

dennoch cinathmen, was gerade vor Mund und Nase
sich befindet.

Deßhalb sollen wir möglichst dafür sorgen, daß
die Luft der Umgebung rein und gesund sei. Es
bleibt uns keine Wahl, cS bleibt uns nur die

Vorbeugung, wie fie die Gesundheitspflege lehrt.
Hier ist der Schlüssel, wcßhalb namentlich die

Bewohner der Städte in einem viel größeren Grade

zur Lungenerkrankung, zur Schwindsucht verurtheilt
sind, als der Landbewohner.

Es nützt dem Laien gar nichts, wenn er erfährt,
welche Arten der Schwindsucht es gibt und welche

Veränderungen dabei in der Lunge vor sich gehen.

Aber es nützt ihm sehr viel, wenn er weiß, daß

die Schwindsucht heilbar ist und tvie man ihr
vorbeugen kann. Die Vorbeugungsmittel sind: eine

richtige Körperentwicklung und eine richtige Lungenpflege.

Das erste Erfordernis; dazu ist: r e i n e Luft,
gewährleistet durch richtige Auswahl der Wohnung
und deren Umgebung, namentlich durch Reincrhal-

tung des Bodens und durch fortwährende
Lüftung der Wohnungsräume, sowohl während
des Tages als auch während der Nachtzeit. Hiezu
geselle sich wenigstens zu drei festgesetzten Tageszeiten
gewissenhaftes Lungenturnen, bestehend im
gleichmäßigen, nicht zu schnellen, tiefen Einathmen und möglichst

vollständgen Ausathmen; sowie Gymnastik der
sämmtlichen Körpermuskeln mit Vermeiden der
Einseitigkeit. Richtige Speise w a hl, zweckmäßige Zeit
für die Mahlzeiten, sowie Fcrnhaltung
krankmachender Einflüsse müssen im Verein mit genügender

K ö rp e r r u h e den Ersatz für den Stoffwechsel
sicher stellen, während richtige Arbeit und heiterer
Lebensgenuß die geistigen Bedingungen gewährleisten,
ohne welche auch die sorgsamste Körperpflege keinen

günstigen Erfolg versprechen würde.
Kalte Luft ist gesunden Lungen weniger

nachtheilig als verdorbene, d. h. verunreinigte. Man
fürchte sich nicht vor jedem Zuglüftchcn. Nur dann
bringt das Einathmen kalter Luft Nachtheile,
wenn der Körper durch Muskelanstrengungen erhitzt
worden ist, die Athemorgane durch anhaltendes
Sprechen, Singen, Lachen w. erhöhten Blutzufluß
erhalten haben. Dann schütze man sich im Freien
bei kühler Temperatur durch ein vorgehaltenes Tuch;
aber man verzärtele sich auch uicht.

Die häufigste Gelegenheit zur Erkältung der

Brust gibt das Hinaussehen zum offenen Fenster
„um Luft zu schöpfen" während der kalten Jahreszeit

; — der übrige Körper ist im warmen Zimmer
von Kleidern dicht umhüllt und die Athemorgane
saugen die kalte Luft ein. Achnlich wirkt die heutige
Münnertracht, welche allein die Brust ohne Schutz
vor der Kälte läßt, bei einem Freundschaftsgespräch
an „zugiger" Straßenecke nach anhaltendem Gehen.
Die Frauen verzärteln sich im Winter mit Pelz-
Werk und büßen dann den grellen Ucbergang im
Frühjahr.

Wer der Erkältung vorbeugen will, der Härte
seine Körperhaut durch kalte Waschungen oder kaltes
Bad ab und kräftige seine Lungen methodisch durch
Tiefathmen uud besonders durch kräftiges Ausathmen.

Wie jedes Organ, so bedarf auch die
Lunge zu ihrer Kräftigung der Arbeit.

Die Âaliszkià unserer âimler.

„Das Essen will meinen Kindern durchaus nicht
anschlagen, und doch bekommen sie ausschließlich nur
Dasjenige, was der Arzt für nahrhaft und gesund
erklärt, und dieses pünktlich zu den bestimmten
Stunden." Mit dieser Klage beschwert sich eine

gewissenhafte Mutter über das mangelhafte
Gedeihen ihrer Lieblinge.

Mit diesen Zeilen wollen wir die Aufmerksamkeit
der Mütter darauf richten, daß es nicht bloß

darauf ankommt, was die Kinder essen, sondern

vielmehr, wie sie dasselbe thun. Hierzulande, wo
die Hauptmahlzeit auf den Mittag fällt, ist
Denjenigen, welche an eine bestimmte Arbeitszeit
gebunden sind, die Pause für Essen und Erholung zu
kurz zugemessen. So auch den Kindern, welche

vielleicht in der Mittagsstunde noch einen weiten Weg

zu machen haben. Jetzt noch werden vielerorts die

Kinder erst um 12 Uhr aus der Schule entlassen

und müssen um 1 Uhr sich wieder dort einfindeu.

Je gewissenhafter und ängstlicher nun ein Kind ist,

um so hastiger und übereilter wird es sein
Mittagsmahl hinunterschlingen oder, noch eher sich, ohne
gegessen zu haben, wieder in die Schule verfügen.
Wenn dann noch gar über die Essenszeit
Strafaufgaben diktirt werden, die vom Kinde unbedingt
gemacht sein wollen, so wäre es besser, dasselbe
bliebe einfach ohne Essen in der Schulstube ruhig
fitzen, als daß es bei drückender Hitze oder strömendem

Regen den weiten Weg hin °und her läuft,
um durch ungekaute und unverdaute Bissen sich

krank zu machen oder das Essen mit nassen Augen

bloß ansehen zu dürfen, weil zum Genießen absolut
keine Zeit vorhanden ist-

Kinder, welchen die Essenszeit karg zugemessen

ist, sollte man in ihren Mahlzeiten in beson-
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berer Sßetfe fierüeffidjtigeit ; man folltc benfetßen

nur wenig fyleifcl) reiben, weil cë einer befiimmteit
Seit bebctrf, baSfelße fo gu gerfleinent unb 311 ger=

malmen, baß e§ ben Nütgen nicfgt rneßr ßeiüftigt
unb baß bie Dcäfgvfloffe Don ben NerbauungSmetf-

jeugen gehörig affimilirt loerbeit tonnen, ©äug be=

fonberS für Ntütter, bie barauf angemiefen finb,
bie Sifligteit bcr ©ntäßtungSweije in Setracßt 31t

gießen, gilt eS, ben Kinbem nur bann jyicifcß 31t

reiben, menu fie bie gehörige Seit haben, baSfeiöe
forgfältig 31t tauen unb tangfam 311 effcn. Sei einer
uuüoKfommcnen Serbauuug in fyotge ungehörigen
©euießen» geigt bie f)älfte Don bent Näßrwcrtße
beS öleifcßey als unberbaute Stoffe mieber meg
unb es entfteßt baburd) ein breifaetjer ©cßabcn.

(yür'S @rfte gibt bas tfjeure g(eifet) in biefer
IBeife feine Kraft, fonberu eS Müßigt im ©egen=

tßeil ben Nütgen unb maetjt ißn traut. ©3 tuirb
Diet 311 wenig berüctficßtigt, baß Danf itnferer üer=

feinerten Kultur, itnfetS wibentatürfidjen SebenS--

genuffeS unb bet erblichen ftattfiicßeii Itntage eine

©rojjgaßl unferer Kinber fid) fetten für lange Seit
eines gefunbeu, Kräftigen ©ebiffeS erfreuen. Sie
er ffen Säßne Werben üerßältnißmäßig Diel 31t früh
Dcrloren unb bie bfcibtmben crfeßen biefelßen mei=

fienS fo fpcit unb uuregetmaßig, baß ait ein
gehöriges tüchtiges hatten für lange Seit nicht 311

beuten ift. fyitr biejenigen Ktrtber, auf Welcße bie
hier berührten Serhättuiffe Snweubung finben,
möchten wir ben ©etutß Don Sütel) unb forgfättig
gefoeßten Nleßlfpeifen, ($iern unb nahrhaften, für
eine leichte Serbauung berechnete ©entitfe, auf's
SBärmfte empfehlen, ©in einziges ©erid)t bc§ Ntit-
tags, bas mit Serftänbniß gefoeßt unb genoffen unb
tn gotge beffen leießt unb böttig Derbaut wirb,
Wirb bem Kittbe ßebeutenb rneßr ÖebenSftoff 311=

führen, alê bie Woßlbefe|tefie Dufei, bereit eingelite
©peifen cS ungefüllt unb fmftig Dcrfd)tiugen muß.

Nießt aber baß bie ©cßuie altein für ttnfere
Kinber bie llrfacße fei, wenn fie ißre SNaßlgeiten nießt
gehörig Dcrbatten tonnen; fonberu c3 fefgtt niclcv=
ort3 bei ben ©Item au her nötigen ©inficht unb
Slufmerffamfeit für biefen, für bas ©ebeihen bor
Einher fo wichtigen unb fotgefd)Weren Umftanb.

2Bo bie Kinber mit ©rmaeßfenen ben NüttagS-
tifcf) {ßeilen (Arbeitern, Kofigängern «.), ba wirb
oft in gang erftauntieß fcßneHer ÏBeife abgegeffen,
fo baß, wenn in ber Dorgefcßriebeiten Seit bas Nor-
ßefeßte genoffen fein foil, man Wölfl feinen Nntßeil
Derfdftingen, niemals aber richtig fatten Kann, ©in
fold)es „Abfüttern" mitangufehen, ober gar mit-
machen 31t ntüffen, ift aber für jeben bariiher Nacßben-
fett ben etwa« tßeinfidjeS unb fogar SerteßenbeS. ©in
jebcS $ßier nimmt feine Nahrung ein mit Niujse ;

fo wollte eS bie attweife Natur. Unb ber Nlenjd)
folltc bem Nufbiitt feines Körpers, ber ©rf)attung
feines ®afeinS nießt fo biete Seit einräumen bitrfen,
als unhebingt nofhwenbig ift, um bieS buret) ridf=
tiges ©innebmen feiner Naßrung bewerffteftigen 31t
fönnen?

Sbenbs fißen bie Ntänner ftunben- unb aber
jmnbenfartg in ben Kneipen unb bie grauen fd)Waßeit
unb tfatfetjen mit Safen unb Nachbarinnen Don
einem ©toctenfdjtag 311111 anbern; ßiegu nehmen fie
fid) Seibe bie Seit. Sunt langfameit unb gtünb-
ließen Sauen ber Nahrung aber, ba langt fie Leiber

nidjt! —
©ine etnftdffige unb Dcrftäubige Stutter unb

§ausfrau wirb ißre Autorität bagit benußeit, ben
SJtahtjeiten ber Sßttgen biejenige Seit üiiguberaumen,
sk ÎP' um *>a3 ©ffett in richtiger, gefun=

^rfS"U|e lU-'^. neßnten ; fie wirb barauf be-

kr or'*10* *",e ^aßi'ung, wefeße fie ben ißrer
©orge ^bertrauten bietet, i^ren Sweef Dottftän-
btg etfnüt, tat, fte nußt 61oß gegeffen, fonberu
auet) tum ben Ncrbauimgswcrfgeugen üoflftanbig 31t
©unffett bes Körpers umgewanbelt werbe. Deüßalß
ift and) ein frößticßeS ©efpräcß, ßeitere Nebe unb
©egenrebe bei Sifcße für bie ©efunbßeit fo guträgtieß-
t"ie hatten baS ungefttnbc Ueberftiirgen, ba§ ßaftige
^erfd)tingen ber «Speifeit ferne, abgefeßen üott ber
-LöoßLtbat, welcße eine Siertetftunbe froßen Nus-

Wüßtf bem a6Sefpannten Körper unb ©eifte ge=

NütncßeS Kinb, bas bet fogenannter Kräftiget-

Nahrung nießt reißt geheißen Witt, wirb eS ber

Stutter bttreß gefttnbeS unb frößticßeS Nufblüßeu
bauten, wenn fie itid)f bloß barauf fießt, w a S

ißre Kinber effen, fonberu w i e fie eS tßutt.
„Seigc mir, wie bu iffeft, unb icß Witt bir jagen,

Wie bu bift."

du ilbiftiiaiiiisifE citict* llnns:il|)otiirlir.
(Sou H. Iî.-T.)

(3ovt)ct)ung.)

Üooot'e,Luther $of'3 «bai therm. Carol, artificiale).

Nbfiißrmtttel. ©rfeßt alle fogenaitnteit grüß-
tingS= ober StutreinigungSthecS.

©abe : ©in geßäufter 'ußcelöffel Doli in einer

Sutffe warnten SBafferS gelöst, NtorgenS nücßtern.

tSat'igcit': Ü>äux"c.
(©liifer mit meifent yatS ju 15 ©r.)

©in fäutuißwibrigeS Nüttel, ©egen itbelriecßeit-
ben Ntßem jum ©urgetii. ©cgeit feßweißige f^üße

juin Stfiafcßen. ©egen Kopffcßuppeit gum ttßafßen.
Sunt ©ttrgelu atS DorbeugenbeS Nüttel gegen
Dipßterie.

©abe: Nfan tost etwa einen Sßeelöffel'itt einem
halben Citer ßeißem Jßaffer auf, läßt eS erfalten
unb gießt bie Klare fytüffigfeit Don bem Sobcitfaße
ab. Nuf tetjtcrn tarnt man mieber frifcßeS Sßaffer

aufgießen, bis er fuß gang löst.

©IpiumrfJnitcLnx- (Tiiictura thebaica).

©egeit Diarrhoe ; am heften mit bem Nfagen=

©lipir Dor bent ©inueßiitett 31t tntfeßen.
©abe: Kittber Doit 10 bis 15 Saßreu neßmen

breimat tägtieß 2 bis 4, ©rwaeßfene 5 bis 10
$ropfeit auf Stufer ober mit Nütgcn-Slipir.

(®eßr ftart mirfenb, beßßalb große Sorficßt beim
©ebratteße nöfßig. Kirtbern unter 10 Saßren nie
eiitgugebett.)

^;5tcntt>aif)=Sa£5e (Ungaient, cernssee).

(®tä)er mit meitem Jpats 31t 80 ®r.)

Sortrefflicße §eitfalbe gegen SBunbfein, 2lu3=
fcßiäge teießter Nrt, überhaupt bei allen Söitnben
als ßeitenbeS Nüttel 31t gebrauchen.

®a bie Steiweißfatbe ber Npotßefen fieß nid;t
lange ßätt, fonbern batb rangig wirb, fo laffe man
fid) bie Salbe aus Stciweiß unb Safetine ftatt aus
Sd)inat3 mifeßen. DaS Nejept lautet: Centss® 10,0
Vuseliiti 20.0. Mixe fiat unguent.
12 le à c i" t ttaitg a 11 l'artroe> ^îtctl'i (Kat. hypermangan).

Sum ©urgeln gegen it&elriedjenben Nfßcm. —
Sum Sepiitfetn ber Npßten, fogen. ©dfwântmdjen
auf ber Sunge ber Säuglinge.

©abe : (Sine Niefferfpiite in fo Diet Shaffer attf=
gutöfeu, bis baSfetbe bunfelrotß, jeboeß nießt Diolett
gefärbt wirb.

(Su jebeSmatigem (Sebraucße frifeß. aufgulöfen,
ba bie Söfung fid) nießt ßält.)

fRleinl'tet 1 n'Xnxure (Acidmn tartaricum).
Sur Sintonabebereitung : eine Kleine 9Nefferfpi|e

in Suderwaffer aufgulöfen. — Sur §erftellung Don
SraufepulDcr : gwei Nfefferfpißeit Natron, eine 9Neffer=
fpifse SBeinfteinfäure.

Senfpapior, Pbeft= itnô ejtgKfdôes ^ffatfer.
(Sn einer TO apre, bie fidj am $ecW beg Kaftcßcng

ober an bcr ©cbrnnfttjüri anbringen läßt.)

Nnwenbung belannt.

StToiußeo be 5tTtCrtn.
Sum iötafengießen.

(ßel'frtcl)ene>ö gitlantmengereßfee.^H'eipft'alLei*.
Sunt Nufgießen Don ©efeßwüren.

fößtnin^bitlr>er.
Sei lieber : atte ©tunbeit eilt tßulDer. ©egen

nerböfe Kopffcßmergen : int Nnfatt ßalbffiinbtid) ein
Nulöer. 3ltS ©tärtungSmittei ttaeß üßerftanbener
Kranfßeit: täglicß ein ßpuloer in Nîatagawein gelöst.

Die bpulber läßt man in ber Npotßete unter
bem Namen ©ßininputoer 0,1 Sßinin entßaltenb,
forbern. Das Negept lautet: Chinin sulfur. 0,1,
Sacchari albi 0,4. Mixe fiat pulvis.

3<t!
©in TOBrfißeit, acf) Sin einjig Söörtcßcn nur

üluS beinent ßotben TOunbe —
ïôie jegnete für alle Seit, mein Sieb',
3d) biefe froße Sunbc.

©in einjig hirjeg, teije§ Sffiörtcßen nur:
®af; bu mid) mieber tiebeft ;

®af; gerne als mein gutes, treue» SBeib

®u mir jur ©cite biiebeft.

2Bte trüg' itß'S als ein §etligtßuin in mir,
3n meines pcrjcnS ©cßretne;
Sott ©etmiucßt, baß baS ©cßtdfal boeß red)t batb

Iiis TOann unb Sßeib tuts eine.

O, bürft' id) fragen um bieß SÖort unb bir
®abet in'S 'Huge fefiert

Set) roeift, baß unf're §erjcn, beinS uitb nxcinS,

©icß mürben batb uerfteßen.

®od) bu bift reiefi, bit minft ein gtiinjenb Siel;
®u mirft begeßrt bon ïinbern —
Ltnb tel), ein fcfitiefiter, frentber, armer TOann,
TOuß mieber meiter maubern.

Socß, et)' bon fiter mtdfi ferne trägt mein §«uß,

Sou meiner Siebe ©tiittc,
©eftatte, baß für biet) uttb für bciit §eit
3d) nod) reefit innig bete — — —

ltnb raic id) fteße um bein Süöofilergcfi'n
ltnb um be» ßiimntels ©egen,
fi'ommft, mie eilt ©ngciSbitb auS fcficat'rer iöeit,
®n frcunbltcfi mir entgegen.

Sßie'S tarn, baß bit ba» finge Sßöricficit fpvachft,
3d) faitn'S gemiß niefit jagen —
3d) weiß nur, baß mein ntäfdjenßafteS ©liief
3d) faum berrnag )u tragen.

JVßcjcrtf|Tene ^cbanßen.

Seine Sage bcS Seben» ift fo bomig, baß nicht unter
ben ©omen nod) einige ftiHe g-veuben berborgcit raären.

** *
§nnbßftbft bit Seiben ju gart, fo brennen fie, Steffeln

öergfeießbar, ärger, al» raenn bu fie berb, mutßig unb fierjfiafi
ergveifft.

*

®ont unb $ificiit ftedjen fefir — faifdje gungen noeß

biet mehr.

IkißfUaßen.

gr. f-ntstta 2i. 3t)re gefteüte grage hat un§ ju einer
flehten lu§fü()vung bevanlaßt, raeld)e ©ie int Statte felhft
finben roerben unter bem ©itel: „®ie TOahljeiten unferer
Sinber."

p. 5. ©enfichons (©jftgguvfen) reibt niait mit einem
®ud)e ab, legt fte in ein itbeneS ©efäß, faljt fie gut unb
läßt fte brei ®age int Seiler fteßen. ®ann gießt man guten
ÏÔetneffig baron, gibt Sorbeerblätter, ganjen Pfeffer, ein

menig geitchet unb ©»bragonfrauf barein unb läßt bieg
mieber bret ®age ftefien. ®ann mivb ber ©fftg mit fammt
bem ©eroürj heiß geniacfit unb bie Surfen foefit man bartit
einen 2ßaH auf. Sffienn ber ©fftg unb bie ©urfen erfaltet
finb, füllt man fie in ftetnerne ®öpfe, bie mit 58iafe ober

mit iSergamentpapter jugebunben merben. ©tmaS fLeine,
pefefiätte Qtuiebelcfien unter bie ©utfeit gemtfefit unb mit
biefen mie oben beßanbelt, btlben eine angenehme unb fefir
äuträgüdje 33eigabe. ©ed)§ SBodjen nad) ber Zubereitung finb
bie ©ffiggurfen bereit» genießbar.

Ilm ganje gmetfehgen in ©läfern aufjubemahren, müffen
biefe friftfi gehftücft unb ganj, unberfeßrt, nießt rtfftg fein.
TOan legt fie gleichmäßig, bie ©ticlfeite nad) oben, ein unb
firent, menu bas ©tag boil ift, geftoßenen Zuder auf bie

Oberftftcße, bann mirb baSfetbe luftbicßt berfeßloffen unb ftcllt
man ba§ ©las (mit ©troß) in einen ßeffel, tuelcßer mit
faltem äßaffer aufgefüllt mirb, baß baSfeihe bis naße an
bie TOünbung bc» ©lafe» reitfit. hierauf mirb unter bent
fie ffcl gefeuert, bt» ba§ SBaffer ben Kocßgrab errcicfii ßat.
®ann mirb ber ffeffel bont geiter genommen unb ba§ @ta§

fo lange in bemfetben ftefien gelaffen, bis ba§ SBaffer fatt
ift. 3n biefer QBeife beßanbelte fjritcßte ßaiten ftcfi oft eilt
bottes 3nßr lang.

2ÏT. 3t. ^erjttihften ®anf für bie erhaltenen 9tad)=

rtcfiten, nebft ailerjeits freunblicßen ©rußen. 9Iuf fpäter
ein TOeßrereS.

^tttßcßoffcneä iScnfrßcttßtnb. «Später merben ©ie
ba§ ©emitnfeßte finben.

g*. Z'- SBotten ©ie fieß noefi gcbulben. Üfn bie
lebhaften „©ratulanten" borbcrßanb unfere ©ruße.

§r. 2.1. 3mmer Inngfam borait; e§ mirb Ülties in
©rfütiung gefieu — nur niefit ba§ ßinb mit bem SBabe

auSfeßütten.

100. ®a§ ift bcS ©d)5nen attjubiel, unfere äBünfiße
finb bejeßeibenev. Smmerßin für baS marme Sntereffe unfern
beften ®ant.
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dercr Weise berücksichtigein man sockte denselben

nur wenig Fleisch reichen, weil cS einer bestimmten

Zeit bedarf dasselbe so zu zerkleinern und zu
zermalmen, daß es den Magen nicht mehr belästigt
und daß die Nährstoffe von den Verdaun» gswcrk-

zeugen gehörig assimilirt werden können. Ganz
besonders für Mütter, die darauf angewiesen sind,
die Billigkeit der Ernährungsweise in Betracht zu
ziehen, gilt es, den Kindern nur dann Fleisch zu
reichen, wenn sie die gehörige Zeit haben, dasselbe
sorgfältig zu kauen und langsam zu essen. Bei einer
unvollkommenen Verdauung in Folge ungehörigen
GcuießcnS geht die Hälfte von dem Nährwerthe
des Fleisches als unverdaute Stosse wieder weg
und es entsteht dadurch ein dreifacher Schaden.

Für's Erste gibt das theure Fleisch in dieser

Weise keine Kraft, sondern es belästigt im Gegentheil

den Magen und macht ihn krank. Es wird
viel zu wenig berücksichtigt, daß Dank unserer
verfeinerten Kultur, unsers widernatürlichen
Lebensgenusses und der erblichen kränklichen Anlage eine

Großzahl unserer .Kinder sich selten für lange Zeit
eines gesunden, kräftigen Gebisses erfreuen. Die
ersten Zahne werden verhältnißmäßig viel zu früh
verloren und die bleibenden ersehen dieselben
meistens so spät und unregelmäßig, daß an ein
gehöriges tüchtiges Kauen für lange Zeit nicht zu
denken ist. Für diejenigen Kinder, auf welche die
hier berührten Verhältnisse Anwendung finden,
möchten nur den Genuß von Milch und sorgfältig
gekochten Mehlspeisen, Eiern und nahrhaften, für
eine leichte Verdauung berechnete Gemüse, aus'S
Wärmste empfehlen. Ein einziges Gericht des
Mittags das mit Verständniß gekocht und genossen und
m Folge dessen leicht und völlig verdaut wird,
wird dem Kinde bedeutend mehr Lebensstoff
zuführen, als die wohlbesetzteste Tafel, deren einzelne
Speisen es ungckant und hastig verschlingen muß.

Nicht aber daß die Schule allein für unsere
.Kinder die Ursache sei, wenn sie ihre Mahlzeiten nicht
gehörig verdauen können! sondern es fehlt vielerorts

bei den Eltern an der nöthigen Einsicht und
Aufmerksamkeit für diesen, für das Gedeihen der
Kinder so wichtigen und folgcschweren Umstand.

Wo die Kinder mit Erwachsenen den Mittagstisch
theilen (Arbeitern, Kostgängern w.), da wird

oft in ganz erstaunlich schneller Weise abgegessen,
so daß, wenn in der vorgeschriebenen Zeit das
Vorgesetzte genossen sein soll, man wohl seinen Autheil
verschlingen, niemals aber richtig kauen kann. Ein
solches „Abfüttern" mitanzusehen, oder gar
mitmachen zu müssen, ist aber für jeden darüber Nachdenkenden

etwas Peinliches und sogar Verletzendes. Ein
jedes Thier nimmt seine Nahrung ein mit Muße!
so wollte es die allweise Natur. Und der Mensch
sollte dein Aufbau seines Körpers, der Erhaltung
seines Daseins nicht so viele Zeit einräumen dürfe»,
als unbedingt nothwendig ist, um dies durch
richtiges Einnehmen seiner Nahrung bewerkstelligen zu
können?

Abends sitzen die Männer stunden- und aber
stundenlang in den Kneipen und die Frauen schwatzen
und klatschen mit Basen und Nachbarinnen von
einem Glockcnschlag zum andern; hiezn nehmen sie
sich Beide die Zeit. Zum langsamen und gründlichen

Kauen der Nahrung aber, da langt sie leider
nicht! —

Eine einsichtige und verständige Mutter und
Hausfrau wird ihre Autorität dazu benutzen, den
Mahlzeiten der Ihrigen diejenige Zeit anzuberaumen,

^ "st^hig ist, um das Essen in richtiger, gesun-
M sich zu nehmen; sie wird darauf be-

HK îenp caß die Nahrung, welche sie den ihrer
Sorge nveàauten bietet, ihre,: Zweck vollständig

wfulle, rast sie nicht bloß gegessen, sondern
auch von den Verdauungswerkzeugen vollständig zu
Gunsten des Körpers umgewandelt werde. Deßhalb
ist auch ein fröhliches Gespräch, heitere Rede'und
Gegenrede bei Tische für die Gesundheit so zuträglich;
ste halten daS ungesunde Ueberstürzen, das hastige
(Geschlingen der Speisen ferne, abgesehen von der
Wahlthat, welche eine Viertelstunde frohen Aus-

wäh? ^'gespannten Körper und Geiste ge-

Manches Kind, das bei sogenannter kräftiger
Nahrung nicht recht gedeihen will, wird es der

Mutter durch gesundes und fröhliches Aufblühen
danken, wenn sie nicht bloß darauf sieht, was
ihre Kinder essen, sondern w i e sie es thun.

„Zeige mir, wie du issest, und ich will dir sagen,

wie du bist."

Nil? ÄsMlMlmis i'nii'p KM8-Aiioiîìà.
(Von II. I!.-4.)

(Fortsetzung.)

K«rrksî?>ctbor Sâtz Gai tsterm. varnl. nrt-itieià).
Abführmittel. Ersetzt alle sogenannten Frühlings-

oder Blutreinignugsthecs.
Gabe, Ein gehäufter Theelöffel voll in einer

Tasse warmen Wassers gelöst, Morgens nüchtern.

Scrtycil.'- Säure.
(Gläser mit weitem Hals zu >ö Gr.)

Ein fäulnißwidriges Mittel. Gegen übelriechenden

Athem zum Gurgeln. Gegen schweißige Füße
zum Waschen. Gegen .Kopfschuppen zum Waschen.
Zum Gurgeln als vorbeugendes Mittel gegen

Diphtérie.
Gabe: Mau löst etwa einen Theelöffel In einem

halben Liter heißem Wasser auf, läßt es erkalten

und gießt die klare Flüssigkeit von dem Bodensätze
ab. Auf letzter» kann man wieder frisches Wasser

aufgieße», bis er sich ganz löst.

Hpiurrr-'Wnctur ('linotnra tdedaiea).

Gegen Diarrhöe; am besten mit dem Magen-
Elixir vor dem Einnehmen zu mischen.

Gabe: Kinder von 1<b bis l5 Jahren nehmen
dreimal täglich 2 bis 4, Erwachsene 5 bis 10
Tropfeii auf Zucker oder mit Magen-Elixir.

(Sehr stark wirkend, deßhalb große Vorsicht beim
Gebrauche nöthig. Kindern unter 10 Jahren nie
einzugeben.)

Wi'eitve'ch-Sulbe (Euxnont. eorns-M).

(Glaser mit weitem Hals zu LV Gr.)

Vortreffliche Heilsalbe gegen Wundseiu,
Aussehläge leichter Art, überhaupt bei allen Wunden
als heilendes Mittel zu gebrauchen.

Da die Bleiweißsalbe der Apotheken sich nicht
lange hält, sondern bald ranzig wird, so lasse man
sich die Salbe aus Blciweiß und Vaseline statt aus
schmalz mischen. Das Rezept lautet: (NrnSvz 10,0
Vmmiiui 20.0. Dix,' tint nn^iicmt.
Nkà'ormcliîgctnfclures Kcrl'i Mal. Iizepsrmknxnn).

Zum Gurgeln gegen übelriechenden Athem. —
Zum Vepiuselu der Aphten, sogen. Schwämmchen
auf der Zunge der Säuglinge.

Gabe: Eine Messerspitze in so viel Wasser
aufzulösen, bis dasselbe dunkelroth, jedoch nicht violett
gefärbt wird.

(Zu jedesmaligem Gebrauche frisch, aufzulösen,
da die Lösung sich nicht hält.)

Weinstein-Säure (Miclmu turturieuu;).
Zur Limoimdebereituug : eine kleine Messerspitze

in Zuckerwasser auszulösen. — Zur Herstellung von
Brausepulver : zwei Messerspitze,, Natron, eine Messerspitze

Weinsteinsäure.

Kenfpupier, Kest- und englisches HPIuster.
(In einer Mappe, die sich am Deckel des Kästchens

oder an der Shrankthür; anbringen läßt.)

Anwendung bekannt.

Wlouches de Ankern.
Zum Blasenziehen.

Kestrichenes zusammengesetztes Wteipfterster.
Zum Aufziehen von Geschwüren.

KH inin-Wu 1ner.
Bei Fieber, alle Stunden ein Pulver. Gegen

nervöse Kopfschmerzen, im Anfall halbstündlich ein
Pulver. Als Stärkungsmittel nach überstandener
Krankheit, täglich ein Pulver in Malagawein gelöst.

Die Pulver läßt man in der Apotheke unter
dem Namen Chininpulver 0,1 Chinin enthaltend,
fordern. Das Rezept lautet, Miiniu sulkur. 0,1,
Laoobari aldi 0,4. TIix.s àl pulvis.

Za!
Ein Wörtchen, ach! Ein einzig Wörtchcn nur

Aus deinem holden Munde —
Wie scgncic für alle Zeit, mein Liebst

Ich diese frohe Kunde.

Ein einzig kurzes, leises Wörtchcn nur,
Das; du mich wieder liebest,
Das; gerne als mein gutes, treues Weib
Du mir zur Seite bliebest.

Wie trüg' ich's als ein Heilig,hum in mir,
In meines Herzens Schreine;
Voll Schnsncht, das; das Schicksal doch recht bald

Als Mann und Weib uns eine.

O, dürft' ich fragen um dieß Wort und dir
Dabei in's Auge sehen!

Ich weiß, daß unsre Herzen, deins und mcins,
Sich würden bald verstehen.

Doch du bist reich, dir winkt ein glänzend Ziel;
Du wirst begehrt von Andern —
llnd ich, ein schlichter, fremder, armer Mann,
Mus; wieder weiter wandern.

Doch, eh' von hier mich ferne trägt mein Fuß,
Voir meiner Liebe Stätte,
Gestatte, daß für dich und für dein Heil
Ich noch recht innig bete — — —

Und wie ich flehe um dein Wohlergch'n
Und um des Himmels Segen,
Kommst, wie ein Engclsbild ans schön'rer Welt,
Du freundlich mir entgegen.

Wic's kam, daß du das kurze Wörichcn sprachst,

Ich kann's gewiß nicht sagen —
Ich weis; nur, das; »rein märchenhaftes Glück

Ich kann; vermag zu tragen.

Abgerissene Gedanken.

Keine Lage des Lebens ist so dornig, daß nicht unter
den Dornen noch einige stille Freuden verborgen wären.

Handhabst du Leiden zu zart, so brennen sie, Nesseln

vergleichbar, ärger, als wenn du sie derb, muthig und herzhaft
ergreifst.

Dorn und Disteln stechen sehr — falsche Zungen noch
viel mehr.

àíefîìàa.
Fr. Hmma M. Ihre gestellte Frage hat uns zu einer

kleinen Ausführung veranlaßt, welche Sie im Blatte selbst
finden werden unter dem Titel, „Die Mahlzeiten unserer
Kinder."

A. L>. Cornichons (Essiggurken) reibt man mit einem
Tuche ab, legt sie in ein irdenes Gefäß, salzt sie gut und
läßt sie drei Tage im Keller stehen. Dann gießt man guten
Wcincjiig daran, gibt Lorbeerblätter, ganzen Pfeffer, ein

wenig Fenchel und Esdragonkraut darein und läßt dies
wieder drei Tage stehen. Dann wird der Essig mit sammt
dem Gewürz heiß gemacht und die Gurken kocht man darin
einen Wall auf. Wenn der Essig und die Gurken erkaltet
sind, füllt man sie in steinerne Topfe, die mit Blase oder

mit Pcrgamentpapier zugebunden werden. Etwas kleine,
geschälte Zwiebclchen unter die Gurken gemischt und mit
diesen wie oben behandelt, bilden eine angenehme und sehr

zuträgliche Beigabe. Sechs Wochen nach der Zubereitung sind
die Essiggurken bereits genießbar.

Um ganze Zwetschgen in Gläsern aufzubewahren, müssen
diese frisch gepflückt und ganz, unversehrt, nicht rissig sein.

Man legt sie gleichmäßig, die Stielseite nach oben, ein und
streut, wenn das Glas voll ist, gestoßenen Zucker auf die

Oberfläche, dann wird dasselbe luftdicht verschlossen und stellt
man das Glas (mit Stroh) in einen Kessel, welcher mit
kaltem Wasser aufgefüllt wird, daß dasselbe bis nahe an
die Mündung des Glases reicht. Hierauf wird unter dem
Kessel gefeuert, bis das Wasser den Kvchgrad erreicht hat.
Dann wird der Kessel vom Fmer genommen und das Glas
so lange in demselben stehen gelassen, bis das Wasser kalt
ist. In dieser Weise behandelte Früchte halten sich oft ein

volles Jahr lang.

W. A. Herzlichsten Dank für die erhaltenen
Nachrichten, nebst allerseits freundlichen Grüßen. Auf später
ein Mehreres.

Unöchoksenes Menschenkind. Später werden Sie
das Gewünschte finden.

HZ A. Wollen Sie sich noch gedulden. An die
lebhaften „Gratulanten" vorderhand unsere Grüße.

Hr. HZ. Immer langsam voran; es wird Alles in
Erfüllung gehen — nur nicht das Kind mit dem Bade
ausschütten.

100. Das ist des Schönen allzuviel, unsere Wünsche

sind bescheidener. Immerhin für das warme Interesse unsern
besten Dank.
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Pams-pUfdjinett-fiakln
(neues Btiffcnt mit üol'ücttfladjc)

eingetroffen. 23eften§ emfxfießlf fid)

firtlj. Irieiinri) Uoitnnllcr in St. ©itlieu.

— Me iitteu
»eil, Stühe in) ®di> rrfpttnöfH

^auôljaltttniîô-iîlalldjinnt
ftnb in ueueftcu ^uufivuïtioiteu 31t Billigen greifen 31t ÇaBen Bei

Jconfjarb §rni,
$cpot rtttict'ifaniidKf 9Jîafrijhteu, Söerfjeitgc

ltitb lanbuiirtljfdjaftl. ßkratlje,
21 (fcttttaH)Of, graumünfterftrape,

Bcßnu'ötfdM' Büitblior'). ptititn iimliti,
tri tßaqueten ju 10 ©ct)ac£|tel^ert à 25 Gt§.,
in großen ©djndjti'trt (für §au§bnltungen PejottberS öortfjcittjaftJ à 15 „

ferner: biüerfe ©tätther unb ©tïcidjrtpprtVfttc, jomie tttHftveidjtltrtfîe für bie«

fetten, empfehlen ju gef. Abnahme
Sentttt & Sptcdjcv, SDüiltergaffe, Bt. (ßallen.

^)iillânbi|'d)r üiravinlirnrn
feinfie (Shtaftfäf

offerüe bem Sit. A>an5eléftn»5c, Ucfii;ctrtt nnb Sß filmten frauto Bieftge

f>3a()uftation in £ngi«atfiftrfKK non 25 fßaqitctcu 4cv, 5cv unb <>cv, fiiftchm
frei, gegen Kaffa, jo lange äSorratl).

Sei 9Umalf)me non 20 Originalfiftdfeu à 65 (£t§. per paquet,

n ir ir 10 rr
<1 70 ,r rr

u a h 5 h n 7o tr ,f ff
H a a 1 H n SO ff ff ^ ff

SeobcfeuDUUflCts ober iWittfter [teilen gerne ju ®ienften nebft rtUßcrfteu töc=
Dinauugcu. ®iefc l)ollnnt>Kd)en ©tcavittfcrgcu werben Oefannttid) fowot)t wegen
écfïcrce Dualität cit§ ScudjtfVrtft "Den 2t)oncr unb ©enfer tÇabrtîaten l'ov^cjo^cin

î(cl)tung§bonft

Bf, Sföitttci'Oattci', SDMtergoffe 9îr. 6 in Bt. 6»allen.
Eil gros et en détail.

NB. ®ctaitpvcié 90 été, per ^oguet.

Sßorrät|ig faft in gtten 21pot()cfeu. — ïïîan »erlange Dr. SSanfcer'é 9Malj=©£traït.
eijctttifctl teilt, gegen §uften, Keucffhuften, Group, 23ruft« unb ßungenleibett Sr. 1. 40

(Sifctt, 6et ©djraäctien, ffiteidjfudjt, SBlutarmuth, nad) erfdjöpfenben SBofhenbetten 1

Sobeifctt, bei ©frophutofe (Grfap be§ Sebertt|ran§), gegen ®rüfen u. §aut!ran!t)eiten

e()itttu, bei SRerbenteiben, Obren«, Kopf« ttnb 3«hnWeh, gieber — beviltjmteS
®tärlung§mittel

gjcgctl SAlucutev, bei Kinheim, jetner fidjern äöirluitg wegen je£)r gcfdjiitjt
éîaWppoéppat, bet Knodjentrantheiten, ©frophutofe, Suberîulofe — nud) oor«

treffliche Kinbernaprung
Stcbig'é .«int»cruat)t«ua, <$rfalî ber fDluttermitd)/äußerft bequem im ©ebraud) „ 1. 50

Dr. fhiauticr'ê berühmten ©tal$=,3tt<îet unb =21mtl>o»êv gegen stuften u. 95erfd)Ieinxung-
SSielfacf) prärnirt unb Don alten legten mit SBorliebe tierwenbet.

1. 50
1. 50

1. 90
1. 60

1. 50

GROB & ÂTOEREGG in WATTWYL
empfehlen nebst den bekannten Milchprodukten

Laotin & Kincier-melil
folgende Mehlsorten in bester Prima Qualität:

Gerstenmehl. Hafermehl (beide Sorten zur Zubereitung von
Schleim für Kranke und Kinder dienend), Reismehl, Waizengries
(harte Frucht), Zwiebakmehl, Paniermehl (letzteres eine sehr
beliebte Zuthat für Côtelettes, Suppen etc., statt gestossenem Brod,
verleiht den Speisen Wohlgeschmack und sehr gefälliges Aussehen).

Verpackung in Paqneten.
Détail-Verkäufer werden gesucht.

(Bute und tnll'tQC (£afés.
SBei Itntcrjcidjnctem finb »t hoben:

9lio=6"ttfé, 511 95 Gts, gr. 1 unb gr. 1 10 per B Kito;
Kantpinaé, 3U gr. I, gr. 1. 05 unb gr. 1. 15 per B Kilo;
3jrtbit= (grüne, gelbe, braune) unb tpcvl=®afc, 5U gr. 1. 10, gr. 1. 15, gr. 1. 25 big

gr. 1. 40 per lk Kito.
33ci größeren tßariien franto nnb üerBältnißmäßig billiger.

Wdjtungsuotl cmpfeljtenb

CftcriwalïicfîTûtf, 33Ieic£;efe 9fr. 12, Bf. (Bafffit.ck
*5'

ÄDtö an t!3dfd)cvtiincu.
®er neue ©irtVfcglrtWJ, ber „©dfiwan" genannt, in flüffiger gornt, übertrifft

unbeftreitbar alte ©rjeugniffe btejer ?lrt. — ®clu>t6 :

in ©t. ©allem fp, S. ^ollifofer; j in SBevns
in 2öii«tevt()ur : ©ruft îSîicter'é ©otjn; |

in giiridt : .)>. äsolfrtft; j in ©diU'in :
®, üöafcr; j in ©gfel:
fÇinéler im Weiershof ; j in Jyt'awenfelb;

S, $d)iff«itituu;
21, 210cvcgg ;
5(). ®fct)('tm(ierlin;
tlUüßcr & tpfrtl)lcr ;
A>, ©ttlevfol)».

Sdßuarjc

^dfdit'-Bctriinu ngg- uiitfe
für fÇcbcr unb für ©tempet, tn Gtuis mit @ebmttd|§amt>eifimg, empfehlen

cik'tum l'cl'uocifcr & Suh», §t. (ßaltc»,
©iuteit« ititb gorbctt=gnbrif, ©t. PJtattgctt 9.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Voll-Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Eindermehle.

ständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette,
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.

Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,
Apotheker. (0 P 2682)

gtottîarôs «ni Böffet't=§>eibe
tit ticuiünldjlnt iavbcit

finb eingetroffen bei bem fid) BeffeitS empfel)lenben

,^vd). fyvtcBvtd) ©ouUnflcv in ^lf. Raffen.

Fast verschenkt!
S)aâ bon ber sJJiaffaberJöaItunn ber faaitcn

-großen SôrttanniûfiCôcrfflfirif" übernommene
fliefenlager, toirb wegen eingegangenen
arofjen ^arjïungêberbfûcbtungen uitb gäuj»
lieber giäuntung ber Sofalitäten

um 75 l'rocent unter der

JJrimitfrijHlr mill Jlciiliuit fiir illiitidjfu
001t

évau sprofeffor ^ofifer-^rtffemcr
5. Porgentffat — ^>ottingcn--^«rirf) — Xfjiüftvaffc 9.

2tttfaug öc6 Sôintcvfuvfcê im Vftoüer.
3 elementar», 8 91eal=, 4 ©elunbov« unb 1 gortbi(bung§Hajjc. Siictjtigc Sßrofefforen

unb ßehrerinnen, forgfältige Ovganijation be§ Untcrri^teS, theoretifeße unb prafltfcße Hebung

ber neuern Sprachen, große Sorgfalt in fanitarifcher ®e,pet)ung. Bahtreiche fReferettjett.

W

Schätzung verkauft
batjer alfo

fast -v e r s c Ib. e xl. üs t
fiir nur 16 ifronten at§ laum ker fiaifte beä
ffiertkeä beä klonen ülrteitätobneä er^ött
man nackftetyenbeä äuperft gebieqeneä Sri«
tanmafUkersSkeifefcruice
welches früher 00 Franken kostete
unb wirb fiir baä SSeifSbleikett ber »eftede

25 Jahre garantirt ^3^6
6 Safelmeffer mit borjiiglidjen ©tablt'lingen
6 edbt englifebe 33ritannia ©ilbers@abetn,
6 maffioc ^ritannia=©ilber=©beiietöffel,
6 feinfte 5öritattnia=Silber;Jlaffeelöffei,
l fcblBer.Britannia--SilbersSubbenfüJöbfcr,
1 maffiber Süritannia=(Bilber=!Dlitc^fcljöpfcr,
6 feinft cifeUirte ^räfentirsSCablettä,
6 borjüglicbe fUleftcrteger SJrüan.sSitber,
3 fcböite maffibe (Sierbecber,
3 bracbtoolle feinfte 3uctei'taffen'
1 borjuglicber ^feffer= ober
1 Sbeefeiber feinfte ©orte,
2 effettüolle ©alonsSCafeUeucbtcr,
2 feinfte 2ilabafter 2eucbterauffa(je.

2tUe Bier angefiib^tcn 50 ©tiief ipracbtgegetl«
ftäitbe foften jufammen blo§ 16 «taufen.

Söeftellungen gesen spoftBorWuß CJtaH«

nakme) ober oorkertgev ©elbeutfenbnna
toerben fo lange ber »orratb reicht effeftuirt
bur^ bie fierren

Blau & Kann,
Geocrat-Defot der Brit.-Silber-Fabriiien.WIEN.

Sunberte bon SDantfagungä« un»
Knertennungdkriefen liegen jur öffentlitfie«

in uttferm iSureauï auf.
Bei BefteUungen genügt bie ülbreffe:

Blau & Kann, Wien.

Frottii'li;ui(lscliuIie,
Frottirbiinder,
Brust- und Lungenschätzer,

in feinster englischer Waare, zu
billigsten Preisen, in der

T, C, F,

J ^ sowie in sämmtlichen Apotheken &
I g der Stadt St. Gallen.

3» tiftliiiiifcn :
©ine größere partie ältere, fette ©ct)l<*Oft»

l)ft()ttcr à gr. 1. 50 per ©tücf. ©leid)»

jetttg empfehle normals meine StttliCttCt»
Sühnet* ti gr. 2. 20 fai§ gr. 3. 50 per etücf.

3?ratt ^iffiflCtr gum Safjufjof
©ififomin

Höchst ficlli fiir BmcliMeile.
®ruchleibenbe, wetthe mit Unter«

jet^netem Wegen Slanbagen ober fKuttergürtetn
unter ©avantie botlftänbiger §eitung perjött«
lieh bevteßren möchten, treffen benfetben jeben

erften ©amftag be§ fïïîonatâ: 33ormittag§ in
©tierlin'ë Ütefiaurant in Dtorfcßad) unb Utarfj«

mittag? sur „ßtnbe" in ©t. ©allen.
33ci ber ©ppebition b. ®t. tann jeberjeit

aud) ein ©djriftcpcn mit SBeteßrung unb Dreien

liunbert Seugniffcn besogen werben.

jftf«ft=2Ht()Cvr m ®at§,
Sippen jell.

-numr— ®ur^ ^ WÏ^ÏtuttgêaSBu»
rcait ber grau 2(ttua gifcficv

in «Utaboff erhalten bie Sit. §errfchaften
jortwährenb jebc§ getuünfcfjte ®ienftperjonal.

®rucE ber Sit. ßälin'jthen ®ud)brudEerei in ©t. ©allen.
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Davis-Maschinen-Nàln
incms System »lit Kolbenfläche)

eingetroffen. Bestens empfiehlt sich

Krch. Friedrich Uoniviller in St. Gallen.

Alle Arten —
Keil, Mühe und Gelö ersparenden

Hanshallungs-Mafchtnen
sind in neuesten Konstruktionen zu billigen Preisen zu haben bei

Lecmßard Grni,
Depot amerikanischer Maschinen, Werkzeuge

nnd landwirthschaftl. Gcräthe,
2l Centralhof, Fraumünsterstraße, Zürich.

Schwedische Zündholz, xritlni Oualitiit,
in Paqueten zu 10 Schächtelchen à 2g

in großen Schachteln (für Haushaltungen besonders vorthcilhaft) à 15 „
ferner: diverse Ständer und Streichapp,irate, sowie M«»streichmassc sllr

dieselben, empfehlen zu gef. Abnahme
Lemm â Sprecher, Multergasse, St. Kastei».

Holländische SlrààZen
feinste Hucrkität

offerire dem Tit. Handelsstande, Gasthofbcsitzern und Private« franko hiesige

Bahnstation in Originalkistchen von 2S Paqueten 4er, .5er und (»er, Kistchcn

frei, gegen Kassa, so lange Vorrath.
Bei Abnahme von 20 Originalkistchcn n 65 Cts. per Paquet,

», », », tü <r (0 „
», », », 5 à

», », »,
t. n t>0

^
Probesendungen oder Muster stehen gerne zu Diensten nebst äußersten

Bedingungen. Diese holländischen Stearinkerzen werden bekanntlich sowohl wegen
besserer Qualität als Leuchtkraft den Lyoner und Genfer Fabrikaten vorgezogen.

Achtungsvollst

G. Wittterhalter, Multergasse Nr. 6 in St. Kaste».
Ln s'ios et en âetni!.

XL. Detailpreis ist, Cts. Per Paquet.

Vorräthig fast in allen Apotheken. ^ Man verlange Or. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenleiden Fr. 1. 40

Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten

Jodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten

Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes
Stärkungsmittel

Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung
Liebig's Kindernahrnng, Ersatz der Muttermilch/äußerst bequem im Gebrauch „ 1. 50

vr. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung.
Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

1. 50
1. 50

1. 90
1. 60

1. 50

KKW â WllMKK in M77MI.
ouiplolilen uolà àr bàmiiten iVIiicbpt'ociuItien

kolZ'enäö Aleklsorten in Instar ?iiwa H unlit üb:
Kecsienmebl, Onteemeb! (boicls Lortoil nur ^ubörsituu^ voil

Leltloim kür Xi'nuko uncl iLiuäur àiôimucl), lîeismebl, Wninsngeies

sbnrtu ?ruàt), ^wikbàmebl, staniermekl (Istàrss oius 8sbr be-
lisbto Xutbnt kür Ookölskkss, Luppsu etc., statt ^sstosssuem Lroà.
vßrlsilit äsn 8psison 1OoblAS8eIminoIc nncl sebr o«zàlIÌK68 ài88àn).
Vsrpnelctmg' in pugnsksn.

vêtail-Vorkänker rrerâsn xesnvNt.

Gute und billige Kckfbs.
Bei Unterzeichnetem sind zu haben:

Nio-Cafs, zu 95 Cts, Fr. 1 und Fr. 1 10 per '» Kilo;
Campinas, zu Fr. 1, Fr. 1. 05 und Fr. 15 per '/e Kilo;
Java- (grüne, gelbe, braune) und Perl-Cafö, zu Fr. 1. 10, Fr. 1. 15, Fr. 1. 25 bis

Fr. I. 40 per 15 Kilo.
Bei größeren Partien franko und verhältnismäßig billiger.

Achtungsvoll empfehlend

Osterwalder-Dürr, Bleichele Nr. 12, St. Kaste«.

Avis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeqlanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
in St. Gatten: P. L. Zottikoser; in Bern:
in Winterthnv: Ernst Nieter's Sohn;
in Zürich: H. Bolkart; in Schwhz:

G. Wafer; î m Basel:
Finster ini Meiershof; in Fraucnseld:

I. Tchissmann;
A. Slberegg;
Th. Tschnocpertin;
Müller â Pfähler;
H. Gntersohn.

Schwarze

Wäsche-Zeichnn ngs-Hint e

für Feder und für Stempel, in Etuis mit Gebrauchsanweisung, empfehlen

à'lliìuscstwelker 8t. Gnllen,
Tillte»- und Farben-Fabrik, St. Mangcn 9.

^

ângî0-8N!88 llínàmstll.
VoU-àbrbaktsr, iösiieirsr nncl leidrtsr verclanlieb aïs nnckors Xinclsrinelrls.

stänclis's ^usainmonsot^nn^ clsssslbsn tinciat sied ank cier Lticsuetts.
preis psr Mollse à 1 enZI. Uknnii Or. 1.

An Irabsn in St. Vallon bel L. Zîsllsteiner, elziotirsksr; L. ^lV. Stein,
ilxotliêlcer. (0 2682)

Joulcirös »ml Iötteli-Seiöe
in gewiinschttn ârlicn

sind eingetroffen bei dem sich bestens empfehlenden

Hrch. Friedrich Vonwiller in St. Kasten.

fA8t VKN8eÜöNkt!
Das von der Massaverwaltung der falliten

»großen Britanniasilbcrfabrik" übernommene
Kiesenlager, wird wegen eingegangenen
großen Zahlungsverpflichtungen und
gänzlicher Räumung der Lokalitäten

»IN 75 I'rarent unter ävr

PrimMlile Ilild Vtiijlliil str Mildlilt«
von Frau Professor HM'er-Kattemer

z. Mvrgenthal — Hottingen Zürich Thalstraße 0.
Anfang des Wiuterkurscs im Oktober.

3 Elementar-, 3 Real-, 4 Sekundär- und 1 Fortbildungsklassc. Tüchtige Professoren

und Lehrerinnen, sorgfältige Organisation des Unterrichtes, theoretische und praktische Uebung

der neuern Sprachen, große Sorgfalt in sanitarischer Beziehung. Zahlreiche Referenzen.

Hetiàuiiz zerkaust
daher also

Fs>sì -v s r T Q Id. s rr. ls: ì
stir nur 16 Franken als kaum der Hälfte des
Werthes des bloßen Arbeitslohnes erhalt
man nachstehendes äußerst gediegenes Bri-
tanniasilber-Speiseserbice

und wird siir das Weißbleiben der Bestecke

N^°" 2S lslue gsrantirt
K Taselmesser mit vorzüglichen Stahlklingen
K echt englische Britannia Silber-Gabeln,
6 massive Britannia-Silber-Speiselösfel,
e feinste Britannia-Silber-Kasfeelöffel,
1 schwer.Britannia-Silber-Suppenscköpfer,
1 massiver Britannia-Silber-Milchschöpfer,
6 feinst cisellirte Präsentir-Tabletts,
V vorzügliche Messerleger Britan.-Silber,
3 schöne massive Eierbecher,
3 prachtvolle feinste Zuckertassen,
1 vorzüglicher Pfeffer- oder Zuckerbehälter,
1 Theeseiher feinste Sorte,
2 effektvolle Salon-Taselleuchter,
2 feinste Alabaster Leuchteraufsatze.

Alle hier angeführten 50 Stück Prachtgegenstände

kosten zusammen blos 16 Franken.
Bestelln»-,-» g-g-» Postvorfchuß (Nach,

nähme) oder vorheriger Geldeinsendung
werden so lange der Vorrath reicht essektnirt
durch die Herren

cd
geoer-l.-vegol -le» 6»iI.-îiiid-îr-I-'ad,idea.

Hunderte bon Danksagungs-un»
Anerkennungsbriesen liege» zur öffentlich«»
Einsicht in unserm Bureaux auf.

Bet Bestellungen genügt die Adresse:
Mou 6- ttsnn, Mso.

l'rottiidünüel',
kriikit- und liiiiiMwellàr,

in koinsbor onZliseiier Vuurs, ?u
dilli^sten Ursissn, in àer

s, L,
B

à sou-is in sâmmtlioken /Ipotiieken H
> W der 3tggt 8t. (ZoNsn. 7^

Zi, litllliiilsciu
Eine größere Partie ältere, fette Schlacht-

Hühner à Fr. I. 50 per Stück. Gleichzeitig

empfehle nochmals meine Jtoliener-
Hühnev à Fr. 2. so bis Fr. 3. 50 per Stück.

Ära« Wlliger zum Bahnhof
^Zisikon.in

UM Mtz M ZMàà
Bruchleidende, welche mit

Unterzeichnetem wegen Bandagen oder Muttergürteln
unter Garantie vollständiger Heilung persönlich

Verkehren möchten, treffen denselben jeden

ersten Samstag des Monats: Vormittags in
Stierlin's Restaurant in Rorschach und
Nachmittags zur „Linde" in St. Gallen.

Bei der Expedition d. Bl. kann jederzeit

auch ein Schriftchen mit B-lehrung und vielen

hundert Zeugnissen bezogen werden.

Krttsi-Altherr in Gais,
Appevzell.

- Durch das Plazirnnqs-Bu-
reatt der Frau Anna Fischer

in Bnrqdorf erhalten die Tit. Herrschasten
fortwährend jedes gewünschte Dienstpersonal.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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